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In lan d. 

Man ſchreſbt der Leipziger Zeitung aus Berl in vom 25. 
Oktober: Es ging dieſer Tage das Gerücht, als hätte der neue 
engliſche Geſandte, Sir R. Adair, Auftrag, eine Anfrage 
wegen des deutſchen Zollverbandes zu thun. Ich kann Ihnen 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß dies völlig ungegruͤndet 
iſt. Die engliſchen Whigs ſind undefangen genug, einzuſehen, 
daß England kein Recht zuſteht, dieſe Sache zu berühren. — 
Wohl aber haͤlt man ſich hier uͤberzeugt, daß der Zollverband 
auch die wohlthätige Folze haben wird, manche Prohibitivzoͤlle 
aus dem engl. Tarif verſchwinden zu machen, und in dieſem 
Falle wird der Verkehr zwiſchen Großbritannien eher zu » als 
abnehmen. Sehr begierig iſt man auf den eigentlichen Zweck 
der Reiſe Lord Durhams nach St. Petersburg, da man nicht 
glauben kann, daß der Tractat von Chunkiar Iskeleſſi es ſei. 
Einige wollen vielmehr wiſſen, das engl. Cabinet habe den 
Lord an den St. Perersburger Hof geſchickt, um durch ihn wo 
möglich zu ermitteln, ob Frankreich nicht, waͤhrend es bei der 
Quadrupel⸗ Allianz bleibe, mit der nordiſchen Allianz negoeire. 
Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo duͤrſte es dem Lord bei all' 
feinem Scharffinn etwas ſchwieriger werden, dieſes zu ermit⸗ 
teln, als es dem engl. Conſul zu Tunis wurde, die Intrigue 


des franzoͤſiſchen mit dem dortigen Muſtapha Bey zu erfahren, 


Das Großberzogthum Poſen, welches einen Flaͤchen⸗ 
raum von 538 Quadrat⸗Meilen hat, zählt darauf die unver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Anzahl von 145 Städten, worunter 49 Im⸗ 
mediat⸗ und 96 Mediat Städte. Der bei weitem größte Theil 
der letzteren gehört zu der Klaſſe der kleinen Städte, bei deren 
Anlegung die Grundherten nicht ſowohl die Beförderung all⸗ 
gemeiner Landeskultur und anderer gemeinnütziger Zwecke, als 
vielmehr die Erreichung ihres Privatvortheils durch Beſteue⸗ 
sung des ſtaͤdtiſchen Gewerbfleißes und Betrieb einer ausge⸗ 
dehnten Bier und Branntwein⸗Fabrikation beabsichtigt haben, 
da jeder neuen Stadt eine gewiſſe Anzahl Jahrmärkte bewil⸗ 
ligt, durch dieſe aber, fo wie durch die ſtattſindenden Ablaſſe, 
ein ſehr bedeutender Abſatz der fabrizirten Getränke geſichert 
wurde. Zu Altpolniſcher Zeit war der Grundherr eben ſo der 
Herr der Stadt, als er der Herr feiner Dörfer war; nur der 


Sonnabend den 31 Oktober. 


1835. 


Unterſchied waltete ob, daß die Einwohner der Städte der per⸗ 
ſoͤnlichen Unterthaͤnigkeit nicht unterlagen „ und daß ihre pri⸗ 
vatrechtlichen Verhältniſſe durch den Inhalt der von dem Grund⸗ 
herrn der Stadt gegebenen Privilegien einigermaßen regulirt, 
wenn auch nicht gegen Willkuͤhr und Eigenmacht des Mediat⸗ 
herrn völlig geſichert waren. Der Letztere ernannte die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Beamten, die zugleich ſeine Diener waren; er gab ihnen 
Regeln für ihr Verhalten, benutzte ſie zur Einziehung der Abs: 
gaben, die er ſich von jedem, zuweilen dem unbedeutendſten 
Gewerbe, zahlen ließ, und ließ endlich durch fie die ſtaͤdtiſche 
Polizei verwalten. Ob ein ſolches Verhaͤltniß fuͤr die Stadt 
ſegens reich oder verderblich fein ſollte, hing ganz von zufälligen 
Umſtänden, d. h. von der Perſoͤnlichkeit des Mediatherrn, von 
feiner Vermoͤgenslage, von feinen Geſinnungen und von der 
Individualität der ſtaͤdtiſchen Beamten ab. Im Allgemeinen 
hat es ſich jedoch gezeigt, daß bei dem Druck der grundherrlichen 
Abgaben ein Aufblühen der Städte nicht möglich war, und 
daß deshalb die meiſten derſelben ſich in einem Zuſtande befin⸗ 
den, der ſowohl Hinſichts ihres äußeren Anſehens, als der 
Bildungsſtufe und der Bermögensumftände ihrer Bewohner, zu 
dem beklagenswertheſten gehört. Durch das Geſetz vom 13. 
Mai 1833 bat ſich für dieſelben die Ausſicht auf eine beffere 
Zukunft eröffnet, indem, kraft deffelben, mit dem 1. Januar 
1834 in den Mediatſtaͤdten der Pre inz Poſen ſaͤmmtliche, bis 
dahin noch fortbeſtandene, an den Grundherrn zu zahlende, 
gewerbliche und perſoͤnliche Abgaben aufgehoben worden ſind. 
Dem Grundherrn wird dafür eine jährliche abloͤs bare Entſchäͤ⸗ 
digung geleiſtet, deren Höhe nach Maßgabe des kontradiktoriſch 
feſtgeſtelten Werthes der aufgehobenen Abgaben beſtimmt und 
deren Betrag von jeder Mediatſtadt durch Zufchläge zu den 
Staatsſteuern in dem Moße aufgebracht wird, daß, nach Bes 
richtigung der grund herrlichen Entſchaͤdigung, noch ein Ueber⸗ 
ſchuß verbleibt, durch welchen in einem Zeittaume von längs 
ſtens 20 Jahren die Entſchaͤdigung amortiſirt werden wird. 
Gegenwärtig wird mit der Feſtſtelung der grundherrlichen An⸗ 
fprüche fertgefahten. Die Sache iſt indeß dereits ſo weit vor⸗ 
gerückt, daß deren vollſtaͤndige Regulirung in kurzer Zeit zu 
erwarten ſteht. (Staats⸗ Ztg.) 1 
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Deut ſchlan d. a Ständen vereinigte K. Preuß, Kriegsheer im Allgemeinen, und 
Münden, 22. Oktober. Man erwartet ſtündlſch einen mit beſonderer Rückſicht auf die Geſundheitspflege beauſſichtigt 
Armeebefehl, welcher diesmal beſonders von Bedeutung fein wird. Der Preuß. Soldat wird bei ſeinem Eintritte in das 
ſoll.— S. DO. Fürſt von Caſtelcicala, außerordentl. Gefand- ſtehende Heer zu einer ſtrengen koͤrperlichen Reinlichkeit ange⸗ 
ter und bevolm. Miniſter Sr. M. des Königs beider Sicilien, halten, an denſelben aber aus kleinlichen Ruͤckſichten keine For - 
iſt hier angekommen. Derſelbe begiebt fi nach Neapel. — derung geſtellt, welche deſſen Geſundheit gefaͤhrden koͤnnte, und 
Der K. Staatsminiſter, Freiherr v. Zendtner, ift geſtern Mor- ſo beſchraͤnkt ſich das einzige Wahre des erwähnten Zeitungs⸗ 
gen mit Tode abgegangen. Der Tod des Biſchofs von Eich⸗ Artikels 111 Thatſache, daß ſich in dieſem Fruͤhjahre Unter 
ſtaͤdt, von Maul, beſtaͤtigt ſich; er ſtarb am 15ten d. — Das den K. Preuß. Truppen der hieſigen Garniſon, wie bei andern 
Regierungsblatt vom 20. d. enthält eine Koͤnigl. Allerhoͤchſte deutſchen Bundestruppen ebenfalls vorgekommen iſt, ein Au⸗ 
Verordnung, das Königl. Wappen und Siegel betreffend. In genübel, jedoch unter ſehr gelinden Formen, verbreitete, wovon 
der Einleitung heißt es: „Ludwig ic. ꝛc. beſchließen, Unſer der Umſtand, daß der Verlauf dieſer Krankheit bel mehren hun⸗ 
bisheriges Königl. Wappen abzuändern, und wünſchen, daß dert Individuen mit keiner einzigen Erblindung geendigt hat, 
die Lande, welche die göttliche Vorſehung in dem Baietiſchen das volltändigſte Zeugniß ablegt. Beim Beginn dieſer Krank⸗ 
Reiche zu einem innig verbundenen Ganzen vereiniget hat, einen heit erthellten Se. Maj. der Koͤnig mit gewohnter väterlicher 
ſprechenden Beweis Unſeres Koͤniglichen Wohlwollens darin Sorgfalt für die Geſundheitspflege ihrer Armee den Befehl, 
ſehen, daß Wir, da die Beſtimmung des Haus u. Staats⸗ ohne Ruͤckſichten auf den nicht unbedeutenden Koſtenaufwand; 
titels, ſowie des Wappens, lediglich von Unſerem ſouveraͤnen durch zweckmaͤßige Maßregeln die Weiterverbreitung des Uebels 
Ausſpruche abhängt, hierüber Folgendes verordnen“ u. ſ. w. zu verhindern und demſelben Schranken zu fegen, In Folge 
(folgt die Beſchreibung des abgeänderten Majeftätswappens). dieſer Anordnungen ermäßigte ſich die Augenkrankheit während 
Eine andere K. Verordnung betrifft eine weitere Vermehrung der Sommermonate ſehr bedeutend, und hat gegenwaͤrtig un⸗ 
der auf den Fonds des Civilverdlenſtordens angewieſenen Un⸗ ter den Truppen der K. Preuß. Beſatzung, mit Ausnahme we⸗ 
terſtutzungsbeitraͤge. In der Einleitung heißt es: „Ludwig niger leichten Falle, gaͤnzlich auf gehört. 
1c. ꝛc. In der wohlwollenden Abſicht, den heute wiederkehren⸗ Darmſtadt, 20. Okt. In der heutigen Sitzung un. 
den Jahrestag Unſerer ſeit vollen fuͤnf und zwanzig Jahren vom ſerer zweiten Kammer wurde die Berathung uͤber den 
Himmel reichlich geſegneten Ehe durch eine Handlung zu bes Geſetz Entwurf, die Stellvertretun g im Militär 
zeichnen, welche mehren Familienvaͤtern aus der Klaſſe Unſe⸗ dienſte betreffend, fortgeſetzt. Man gelangte, nachdem geſtern 
rer getreuen Diener in der Sorge fuͤr ihre Angehoͤrigen fortan die Berathung über den Geſetzes⸗Entwurf im Allgemeinen bee 
zu bleibendem Segen gereichen möge, haben Wir beſchloſſen, endigt worden, zu den einzelnen Aetikeln. Der Abg. Berg 
die von Unſerm verklaͤrten Heren Vater, weiland König Maxi- ſträßer ſtelte bei Art. 1 einen Abänderungs⸗Vorſchlag, welcher 
milian Joſephs Majeſtaͤt herruͤhrende, und von Uns Selbſt bezweckt, neben der neuen Staats ⸗Militär⸗Verttetungs⸗An⸗ 
ſchon erweiterte Stiftung fur den Civilverdienſtorden der Baier⸗ ſtalt auch noch die Moͤglichkeit erhalten zu ſehen, ſich nach 
ſchen Krone abermal mit acht neuen Unterſtuͤtzungsbeitraͤgen von eigener Wahl durch einen Einſteher vertreten zu laſſen. Dare 
jährlichen dreihundert Gulden zu vermehren.“ nach würde denn das gleichzeitige Beſtehen von Privat⸗M i 
In Speyer iſt eine neue Sorte vom neueſten amerika⸗ litär⸗ Vertretungs⸗ Geſellſchaften noch. möglich 
niſchen Pietismus angekommen, ein Prediger, der mit ſein. Dadurch würde die Oppoſition wohl befriedigt werden. 
erhaltener Erlaubniß in einer ſpeyerer Kirche predigte. Der Morgen geht die Berathung wahrſcheinlich zu Ende. 
Scandal war fo arg, daß die Zuhoͤrer hell auflachten, aus der Sondershauſen, 21. Oktober. Man hat von Sei⸗ 
Kitche liefen, um andere zum Schaufpiel zu holen, während ten hochloͤblicher Cammer zu Sondersbauſen unter andern 
der Fromme aus Amerika unangefochten von dem Unfug in wil⸗ rühmlichen Verordnungen ohnlaͤngſt auch die getroffen, daß 
der Begeiſterung fortpredigte. „Die Menſchen,“ fügte er, das bisherige häufige Hauſiren der Juden nur auf zwei Tags 
„ſaufen die Sünde, wie der Ochs das Waſſer aus der Krüpp.““ jeden Monats beſchränkt werde, undes find dadurch nicht nur 
Die Bibel ſchwang er uͤber ſeinem Haupte und rief: „Alles die Beſchwerden einzelner Mitglieder bes Staates, beſonbers 
iſch erloge, was nit dorin ſteht.“ 75 in dem oberhereſchaftlichen Landestheile, gehoben, ſondern es 
Leipzig, 25. Oktbr. Ein Correſpondenzartikel in der iſt auch damit uͤberhaupt ein ſchon laͤngſt gehegter Wunſch AL 
biefigen Zeitung aus Berlin (Brest. Z. Nr. 250) der ein Ge⸗ ler erfüllt worden. Denn die bisherſge bekannte Handelsma⸗ 
tuͤcht von gewiſſen Maßregeln enthaͤlt, welche als fuͤr alle rime der Juden konnte in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht mit 
Staaten Deutſchlands geltend auf dam Congreſſe zu Teplitz ver⸗ der Zeit nur Verarmung vieler Unterthanen zur Folge haben, 
abredet worden fein ſollzen, beruht auf irrigen Vorausſetzungen indem dadurch erſtens das Wohl mehrer Staatsbürger, die eh 
eines Abel unterrichteten Privat⸗Correſpondenten, und iſt dem- früher als Schnitthaͤndter redlich und gut naͤhrten, immer ; 
nach als glaubwürdig und beachtenswerth nicht zu betrachten. mehr zu ſinken ſchien, zweitens Undemitte/te durch die ihnen 
Mainz, 20. Oktober. Ein in mehre ſuͤddeutſche Zei⸗ von den Juden gegebene Gelegenheit, mittelſt Aufdringen ih⸗ 
tungen aufgenommenet Artikel über das Augenuͤbel, weiches rer Handelsgegenſtaͤnde ohne ſofortige Bezahlung, nicht felten 
ſich dieſes Jahr unter der K. Preuß. Beſatzung unſeter Bun⸗ ein Opfer ihrer Schulden geworden find. Wenn nun auch zu er⸗ 
desſeſtung verbreitet hatte, giebt als veranlaſſende Urſache die- warten ſteht, daß die Juden ſich bei dieſer weiſen Verordnung 
ſer Krankheit, die bei dem Preuß. Soldaten eingeführte Ge, nicht beruhigen werben, fo werden doch gewiß alle Einwendun⸗ 
wohnheit an, Abends die Haare zu benetzen und des Nachts gen vergeblich ſein. / 
den Kopf mit einem Tuche zu umwinden. Einer Wiederlegung en e et ch. ö 
dieſer Angabe bedaef es für diejenigen nicht, welchen diz huma⸗ Wien, 19. Oktober. Heute verkündet Kanomendonner, ; 
nen Grundſaͤbe bekannt find, nach welchen das aus allen von dem Glacis der Vorſtadt Landſtraße die jährlich wieder 


kihrende Gedächtmißfeier für die in der Vöſkerſchlacht bei Lep⸗ 
en gefallenen oͤſtreich iſchen Krieger, die von den les 
bertioendin im Indalidenhauſe feſtlich begangen wird. Das 
Feſt ſollte ſchon geſtern Statt finden, wurde aber, wegen el⸗ 
net großen Aufwartung bei Hofe, zum Erſtenmal ſeit ſeiner 
Begehung verſchoben. — Aus Klauſenburg meldet man, daß 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand d'Eſte von fein. 
ner Meiſe wieder in Siebenbürgen eingetroffen ſſt. An der 
Grenze der Provinz wurde er von den oberften Beamten und 
don einer Deputatſon des Klauſenburger Komitats, an der 
Gtenze des Stadtgebiets aber von dem geſammten Maglſtrat 
empfangen: Vor der Wohnung des Erzherzogs waten Mili⸗ 
tie, Buͤrgerſchaft und die Zünfte mit ihren Fahnen aufge⸗ 
ſtellt, am Stactthor eine Triumphpforte errichtet, und die 
ganze Stadt glänzend beleuchtet. Dem Vernehmen nach wied 
Se. Koͤnigl. Hoheit nächſtens den ſiebenbürgiſchen Landtag er⸗ 
Öffnen, — In Trieſt werden neuerdings die ſtrengſten Kom 
zumazanſtalten ſowohl gegen die Cholera als gegen das Eins 
ſchleppen der Peſt getroffen, die in Konſtantinopel beſonders 
unter den Juden auf eine furchtbare Weſſe wuͤthen fo. 

Privatbriefen zufolge haben drei der in Mailand wegen 

Hochverraths Verurtheilten, naͤmlich Tinelli, Benzonj und 
Bargnani ſich entſchloſſen, die ihnen durch die Gnade und 
Milde des Kaiſers freigeſtellte Wahl der Deportation, dank 
bar anzunehmen, die übrigen ſcheinen entſchloſſen, ihre Ker⸗ 
kerſtrafe beſtehen zu wollen. — Es iſt nun außer allem Zwei⸗ 
fel, daß den ſchon früher wegen Hochverraths verurtheilten, 
bereits ſeſt geraumer Zeit auf dem Spielberg im Kerker bes 
findlichen Carbonaris dieſelbe Milde und Gnade, wie den 
jüngft Vecurtheilten zu ſtatten kommen, und auch ihnen die 
Wahl zwiſchen freiwilliger Deportation oder fernerer Ausdauer 
ihrer Strafe im Kerker angeboten werden wird, l 
. Groß dritanien. 

London, 21. Oktober Das trefflich eingerichtete He⸗ 

riot's Hospital in Edinburgh wird ſo gut und rechtlich 

“verwaltet, daß es einen jaͤhrlichen Ueber ſchuß von 3000 
Pfd. St. hat, der itzt auf den Antrag des Schöffen Maclg 
von zur Begründung von Schulen für die Erziehung des 
Soͤhne von Bürgern verwendet werden ſoll, welche nicht in 
das Hospital aufgenommen werden koͤnnen. Die Knaben blei⸗ 
ben unter der Aufſicht ihrer Eltern und beſuchen nur Die new 
angelegten Schulen. 

(Hamb. 3.) Hrn. O'Connells Streben geht jetzt offenbar 
dahin, die Parthei der Regierung fo viel als möglich zu vers 
ſtärken. Zu dieſem Zwecke hat er neulich ſein Verſoͤhnung mit dem 
ein fluß reichen Lord Cloncuurty, einem eifrigen Anhänger des 
Ministeriums Grey, herbeigeführt, mit welchem er wegen der 
durch dieſes Miniſterium in Bezug auf Irland ergeiffenen Maaß⸗ 
tegeln verfeindet war. In einem Schreiben an Letzteren ſagt 
er unter Anderem: „Die Erfahrung mehret Jahrhunderte der 
Unterdrückung hat das Irländiſche Volk zu ſehr unterrichtet, 
zu ſehr aufgeklärt, als daß es nicht ſaͤhe, daß eime neue Zeit ⸗ 
rechnung für dieſes unglückliche Land beginne. Irland ſſeht 
ein, daß auf der Dauechaftigkeit des gegenwärtigen Miniſte⸗ 


riums die Herrſchaft der Gerechtigkeit beruht, welche die blut ⸗ 


dürſtige, unverſchaͤmte und luͤgenhafte Herrſchaft det Oran⸗ 


giſten⸗Faetſon umftürzen, und endlich Irland mie der ponkom⸗ 


menſten Gleichheit an allen Vortheilen der hegönſtigtſten Theile 
des Königreichs England Theil nehmen laſſen wird Ich 
muß Ihnen ſagen, wie ſehr es zu wuͤnſchen iſt, daß Sie, 


„ 


Mylord, einer der erſten Chefs dieſer populairen Bewegung 
werden, die mit eben fo viel Ruhe als Feſtigkeit den Lord⸗Nieu⸗ 
tenant von Irland und die Regierung in einem Syſtem unter⸗ 
flügen wird, welches dem Elend dieſes Landes dadurch ein Ende 
machen muß, daß es jenem grauſamen und beftändigen Miß⸗ 
brauch det Gewalt, der in den früheren Jahrhunderten die 
Geſchichte der Herrſchaft der Tories und der Orangiſten über 
das Itlaͤndiſche Volk bezeichnete, ein Ziel ſetzt.“ 

Nach Berichten aus der Graſſchaft Mayo will das Volk dort 
der Erhebung der Zehnten einen entſchloſſenen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. In den Gemeinden Aughagour und Burishole 
baben die Katholiken ine Subfeription eröffnet, um ſich wech 
faſeſtig gegen Zwangsexecution zu ſchuͤtzen. a, 

Die Belfaſt Chronicle (Irland) enthält einen Bericht über 
das’ merkwürdige Phänomen eines wandernden Moraſtes in 
der Grafſchaft Anttim. Der Berichterſtatter fand ein Haus, 
das ungefähr 8 Ellen vom Wege entfernt war, bis an den 
Giebel bereits mit Moraſt bedeckt, und der Eigenthuͤmer, der 
das Haus hatte verlaſſen müffen, als der Moraſt zu wandern 
begann, ſagte aus, daß dieſer über 20 Fuß tief ſei. Er er⸗ 
gießt ſich in den Fluß Maine und hat fich einen eigenen, 12, 
Fuß breiten Kanal ute f Große Fichtenſtaͤmme und an⸗ 
deres Holz hatte er mit ü Piggeeiſſen: das Geraͤuſch, wel⸗ 
ches er bei feinem Aufbrechen verurſachte, war fo ſtark, daß 
die Bewohner der Umgegend glaubten, es donnere, und als 
et zu fließen begann, geriethen fie fo ſehr in Schrecken, daß 
fie aus ihren Haͤuſern wegliefen und Alles darin im Stiche 
ließen. Nur die Keckſten retteten einige Model, die der Be⸗ 
richterſtatter auf den Feldern umherſtehen fah. Als der Mo⸗ 
taſt die erſte Bewegung machte, flüchtete alles Wild, Hafen, 
Huͤhner u. ſ. w. auf das Eiligſte. 

f Frankreich. : 

Paris, 21. Okt. Der Gen.⸗Licut., Gr. v. Caſtellane, Kom⸗ 
mandant der öftl. Pyrenaͤen⸗Diviſion, hat dem Kriegsminiſter 
einen Bericht über die Verhoͤre zugeſchickt, welche die Unter⸗ 
ofſtziere des 17ten Linien Regiments, der Theilnahme an der 
in Toulouse entdeckten geheimen Geſellſchaft angeſchuldigt, bw 
ſtanden haben. Einige geſtanden zwar ein, daß ſie Mitglie⸗ 
der geheimer Geſellſchaften ſeien: alle erklärten aber, daß ſte 
mit der in Toulouſe in keiner Verbindung geſtanden hätten, 

Eine literariſche Sehenswuͤrdigkeit, die ſich hier producirt, 
(lion würde Lord Byron ſagen), iſt die Herzogin v. Abrantes. 
Nach Vollendung ihrer Memoiren hat fie jetzt eine Biographie 
der Kaiſerin Katharina II. herausgegeben. Woher ihr diefe 
Weisheit kommt, braucht man niche zu fragen: fie ſagt es in 
der Vorrede ſelbſt. Als fie noch Gouvernante de Paris 
war, ſammelte ſich in ihren Salons die Elite der guten Ge⸗ 
ſellſchaft aus allen Nationen, und da die Unterhaltung ſich 
oft um die größten Charaklere der jüngſt verfloſſenen Zeit 
drehte, welche ihre Gäfte ſelbſt zu beobachten noch Gelegenheit 
gehabt, fo wurde ihr dadurch eine Menge von Notizen gelle ⸗ 
fert, die fie in den Stand fegen, jest ein Ganzes daraus zu 
bilden. Nur giebt es ein lateiniſches Spruͤchwort, welches 
darauf hinweist, daß Farben auftragen noch nicht malen fet, 
und datan wird man auch bei der erwähnten ſogenannten Blo⸗ 
graphie Katharinens nur zu fehr erinnert. Wäre dieſe Kalfge 
ein geweſen, was die Herzogin aus ihr macht, das Wort 

‚Catherine le Grand“ wäre niemals über die Appen des 
ürſten von Ligne gegangen, noch weniger wünden risdrich ? 
und Joſeph II., vor denen die Herzogin eine ‚bedeute Be 


l 


ehrung zur Schau trägt, in ihrem Benehmen gegen di ſelbe 
jenem Worte gehuldigt haben. Eine verdiente Zurechtweiſung 
hat die Herzogin von Abrantes in einer kleinen intereſſanten 
Brofhüre: Lettre d'un Russe à un Russe, erhalten. 
Der Verfaſſer, vermuthlich Einer der hier ſich aufhalteaden 
Ruſſen aus den Höheren Ständen, übernimmt in gere hter 
Enttüſtung die Vertheidigang der Monarchin gegen jenes Pas 
quill, und thut dieſem nur zu viel Ehre an, dadurch, daß er 
ihm eine gründliche Widerlegung widmet. 

Das Glückwünſchungsſchreiben, welches Reſchid Paſcha 
dem Könige überreicht hat, iſt faſt 3 Fuß lang uad 4 oder 5 
Zoll breit, ſehr ſorgfaͤttig und nett geſchrieben und von dem 
Sultan mit allen ſeinen Titeln verſehen worden; das Papier 
iſt ſehe feſt und außerordentlich glaͤnzend. Es lag in einem 
Umſchlage, der mit des Sult ins Wappen 1 Das 
Ganze war in einem ſcharlachrothen, mit Seide und Gold 
geſtickten Saͤckchen, von dem eine ſehr ſchoͤn gearbeitete Troddel 


herabhing. 

Beaune, 17. Oktober. Der Pfarrer von St. Marie, 
der, wie gemeldet, des Mordes eines jungen Maͤdchens ver: 
daͤchtig iſt, und wie mm berichtet hatte, ſchon alles geſtanden 
haben ſollte, iſt noch immer von ſeiner Pfarrei odweſend, und 
wahrſcheinlich ins Ausland gefl. et. Alles was man daher 


über feine Geſtaͤndniſſe gehoͤtt hat, iſt durchaus ungegründet, 
Spanien 
Bemerkung über die ſpaniſchen Parteien. 

Mehr wie einmal haben wir die Anſicht ausgeſprochen, doß 
es in Spanien nur zwei Parteien giebt, die Karliſten und die 
Exaltirten; denn die Königin mit ihrem Syſtem der gerechten 
Mitte hat keine Anhaͤnger. Die Partei der Bewegung in Ca⸗ 
talonien, Valencia, Aragonien und Andaluſien ſtand auf gegen 
das Torreno'ſche Miniſtetium, bildete proviſoriſche Junten, 
ſchrieb der executiven Gewalt Giſetze vor, und zwang den Mi⸗ 
niſter, fi zurückzuziehen, um Mendizabal an de Spitze der 
Regierung zu fielen. Mendizabal iſt der Mann ihrer Meis 
gung, er iſt von der entſchiedenſten Partei der Bewegung, er 
ſſt entſchloſſen, alle alten Gebräuche mit der Wurzel auszu⸗ 
rotten, er iſt mit einem Wort ein Mann, der das thun wird, 
was die Exaltirten ihm vorſchreiben. Jedermann hatte ge⸗ 
glaubt, daß vom Augenblick an, wo Mendizabal das Staats⸗ 
ruder ergreifen würde, die algemeine Aufregung enden werde, 
daß die Partei der Bewegung die Glocken laͤuten, Freudenge⸗ 
ſchrei erheben, und die Urbanos in Maſſe herbeieilen würden, 
um Don Carlos zu erdruͤcken. Das hätte das natürliche Re⸗ 
ſultat der Ernennung Mendizabals fein müſſen. Aber der 
Zweck dleſer Partei iſt nicht etwa, eine Regierung auf populäre 
Dogmen zu bauen, im Gegentheil arbeitet fie nur dahin, jedes 
ſociale Band zu zerſtoͤren, eine Totalverwirrung herbeizufüh⸗ 
ren, und ſich zu bereichern, möge es auch Strome von Blut 
koſten. Wie jene Begierde alle ihre Handlungen beherrſcht, 
ſo ſtrebt auch jeder von ihnen nach Macht und Gewalt, die ge⸗ 
genſeit ge Eiferſucht erſtickt alle edlen Gefühle, die exaltirteſten 
Liberalen werden zuletzt die unzufriedenſten Republikaner. In 
Folge ſolcher ſchwankenden Geſinaungen ward der früher als 
fo liberal geprieſene General⸗Kapitän Felipe Montes jegt zum 
Verräͤther erklärt, und ſeines Kommando's in Valencia ent 
fegt. Der Graf Almodovar, das Haupt der Bewegung in die⸗ 
fer Provinz, ſah ſich genoͤthigt, auf einem franzoͤſiſchen Kriegs · 
ſchiffe, vor der 


Wuth des gegen ihn aufgeſtandenen Volks Zur 


flucht zu ſuchen. In dieſer Provinz hat die Bevölkerung den 
proviſoriſchen Gouverneur verjagt und einen andern ernannt, 
der — wie die Proklamation ſich ausdrückt — den Wuͤnſchen 
des Volks mehr entſpricht. Der erſte Akt dieſes neuen Guͤnſt 
lings beſtand darin, die Kirchen zu plündern In Andaluflen 
will ſich der Graf Navas nicht mit den Verſprechungen Mens 
dizabals begnügen und verlangt Handlungen. Wir glauben, 
Las Navas hade weder Verſprechungen noch Handlungen Men 
dijadals im Auge, vielmehr wird ihn nur eigene Macht und 
Gewalt beruhigen.“) Im uebrigen iſt die Maſſe der Nation 
der Bewezungspartei nicht günſtig, wohl aber ein Theil der 
großen Staͤdte, namentlich in Catalonſen und Aragonien, wie 
in den Provinzen Valencia und Andalufien; die Bewohner des 
flachen Landes aber, ſelbſt in dieſen Provinzen, ſtimmen nicht 
mit ihnen, ob ſie gleich zum Theil aus Furcht ihnen gehorchen. 
Man konn annehmen, daß in Valladolid, in Alt Caſtitien und 
Galizien das Volk im Allgemeinen den Grundfägen der Con» 
ſtitution huldigt, und zum Theil ſchon die Moͤnche und Geiſt⸗ 
lichen aus den groͤßern Städten vertrieben hat. Ein Dutzend 
feurig er Köpfe waren oft hinlänglich, die Bewegung anzufan 
gen, und die meiſt unfähigen Odrigkeiten gehorchten ihnen oft 
gern, beſonders wenn es galt reiche Kloͤſter anzugreifen. So 
war z. B. in Valladolid, einer Stadt, die für karliſtiſch bes 
kannt ift, eine kleine Zahl von Urbanos hinlaͤnglich, um den 
alten und fonft wackern General Caſtagnan zu erſchrecken, und 
ihn zu zwingen, die Moͤnche aus der Stadt zu verja⸗ 
gen. Der Vice⸗König von Navarra gab kürzlich den Befehl, 
daß die Moͤnche in Pampelona die Stadt verlaſſen ſollten blos 
in Furcht, die Ulbanos möchten, wie in Saragoſſa, aufſtehn 
und fie unter Graͤueln aller Art verjagen. — Was die Partei 
der Karliſten betrifft, möge man fie nun bigott, fanatiſch, 
kaechtiſch nennen, man kann und wird ihr wenigſtens nicht 
Uneinigkeit unter ſich vorwerfen koͤnnen. Ihrer Abſicht, Don 
Carlos auf den ſpaniſchen Thron zu ſetzen, find ſie ſich wohl 
bewußt, für dieſe eine Idee haben fie ihr Blut vergoſſen, und 
zahlreiche Opfer aller Art freudig dargebracht. Wir drauchen 
auf die Entbehrungen und die Ausdauer in dem beſchwerlichen 
Gebirgskriege nur hinzudeuten. In welchem Kontraſte aber 
auch das Betragen derſelben mit dem der ‚Eraltirten ſteht, da⸗ 
von wollen wir als Belag ein Faktum anführen, welches ſich 
kürzlich in der Kirche Santa⸗Matria zu St. Sebaſtian zuge⸗ 
tragen hat. Zur Zeit des Öffentlichen Gottes dienſtes an eis 
nem der letzten Sonntage, ſtürzten, patriotiſche Lieder fingend 
und tinzend ein Dutzend Exaltados in dieſe Kirche, ſie hatten 
die Hüce auf den Köpfen, und eilten in laͤcherlicher Prozeſſion 
zu dem Hauptaltar, um an den brennenden Kerzen ihre Cigar⸗ 
ren anzuzuͤnden. Die Vorſtellungen der Andaͤchtigen blieben 
ungehoͤrt, und nur Gewalt konnte die Ruheſtoͤrer vertreiben. 
Aehnliche Auftritte find gegenwärtig nicht ſelten im Lande, die 
Karliften aber haben ſich immer dabei ſehr gemaͤßigt benommen. 

i S ch wei z. 

Neufchatel, 17. Oktbr. Die Correſpondenz zwiſchen 
dem Vorort und der Fran jöͤſiſchen Geſandtſchaft, betreffend die 
Verfügung des Kantons Baſel⸗Landſchaft in Bezug auf den Js: 
raeliten Hen. Wahl von Muͤhthauſen, deſſen Kauf » Contract 
in der Commune Reinach ſie für ungültig erklärte, iſt nun den 

5) Dies iſt der Ausweg, um Las Navas i 
} wir bereits nikern dead Sr n 2005 1 
. vielleicht führen die Unterhandlungen zum gewuͤnſchten 


Kantonsregierungen mitgetheilt worden. Am 5. Oktober legte 
der Franzö iich! Geſchäftstraͤger in der Schweis, Hr. v. Belle⸗ 
val, dem Vorort enen Beſchluß der Franzöſiſchen Regierung 
dor, wonach die Gonventionen zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz vom 20ſten Mai 1827 und vom 18ten Juli 1828, 
ſo wie die Vethäͤltniſſe der Franzöſiſchen Geſandtſchafis. Kanz ⸗ 
lei, in Bezug auf Baſel ⸗Landſchaft proviſoriſch ſuspendirt 
find, weil die ſer Kanton, jener Uebereinkunft zuwider, das freie 
Niederlaſſungsrecht gegen einen Franzoͤſiſchen Unterthan verletzt 
habe und ſich darauf gründe, daß deıfeibe ein Iſraelit ſei. Hr. 
von Belleval ſagt in ſeinem Begleitſchreiben, daß wenn der ge⸗ 
nannte Kanton binnen 12 Tagen ſeinen Beſchluß nicht wider⸗ 
rufe, obige Anordnung feiner Regierung fofort vollzogen wer⸗ 
den ſolle. Auf dieſe Notifikation hat der Vorort unterm Iten 
d. geantwortet, daß er wohl hätte erwarten dürfen, daß die 
Fran zöſiſche Regierung ihn von dieſer Sachlage früher unters 
richtete, bevor ſie den jetzigen Grad der Verwickelung erreichte. 
Indeſſen bittet er ſich von derſelben die Vorlegung der einſchla⸗ 
genden Aktenſtuͤcke aus, und hofft, daß dis dahin die Wirkung 
des Beſchluſſes der Franzöfifchen Regierung ſuspendirt bleiben 
wrrde. (S. den naͤchſtfelgenden Artikel.) 

Bern, 18. Oktbr. Das Verfahren des Vororts in dem 
Streite zwiſchen Baſel-Landſchoft und Frankreich über die Nies 
derloſſung des Franz. Iſtoeliten Wahl wird von den Staͤnden 
in ihrem Antwortſchreiben auf das des falls an fie erlaſſene Cit⸗ 
cular, wie man vernimmt, gebilligt und gutgeheißen. — We⸗ 
gen der bevorſtehenden Wahlen in den großen Rath iſt jetzt in 
unſerm Kanton unter den Parteien, beſonders der alten pas 
triziſchen, eine große Bewegung. Jedoch it vorauszufehen, 
daß die letztere wenig Stimmen fuͤr ſich gewinnen werde. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 16. Oktober. Eine unfrer Zeitungen be⸗ 
gleitet einen Auszug des Dänifchen Budget- mit einem andern 
aus der Staats rechnung des Koͤnigreichs Norwegen für 1834 
und fuͤgt als Reſultat hinzu: „Wenn die Staatsrechnungen 
beider Länder verglichen werden, zeigt ſich, daß die jahrlichen 
Zinſen von Dänemarks Staatsſchuld 4,775,064 Röthlr. Sil⸗ 
ber betragen, hingegen Norwegens ganzes Budget für ein Jahr 
364.158 Sps. 40 Schill. Suder und 1,739,136 Sps. 30 
Schill. Zettel iſt. Die Zinſen eines Jahres von dieſer Staats» 

ſchuld ſind 67,200 Sps. 32 Schill. Schwerlich wird man ein 
Land nennen koͤnnen, wo die ſiganziellen Ausſichten ſo gut find, 
wie in Norwegen, und man hat die begründete Hoffnung, daß 
die Staats ſchuld unter Karl Johanns Regierung noch bedeu⸗ 
tend vermindert, wenn nicht ganz liquidirt werden wird.““ 
Griechen land. 

Die griechiſche Regierung hat kürzlich in der „Athine““ 
bekannt gemacht, daß in Folge eines zwiſchen ihr und Hrn. A. 
Cochrane abgeſchloſſenen Vertrags eine regelmaͤßige Verbindung 
zwiſchen dem Piräus, Neapel, Marſeille, Smyrna und Kon: 
ſtantinopel durch Dampfpakelboote in der Mitte Septembers 
eröffnet werden wird. Alle 14 Tage wird ein Dampfboot von 
Marſeille nach Malta abgehen und unterwegs je fehs Stunden 
in den Häfen von Genua, Livorno und Neapel anhalten. Ein 
anderes Damfboor geht vom Piräus nach Matta, um die da⸗ 
ſelbſt aus Marſeille angekommenen Reiſenden und Waaren abs 
zuholen. Die Fahrt wird zwei oder drei Tage dauern, ſo daß 
der ganze Weg zwiſchen dem Piräus und Marfeille in acht oder 
neun Tage zuruͤckgelegt werden wird. Ein dritttes Dampfboot 

geht vom Piräus nach Spra, ein viertes von Spra nach Kon⸗ 


ſtantinopel. Dieſe Fahrt wird ho chſtens 3½ Tage wegneh 
men. Der Vertrag iſt auf 12 Jahre abgeſchloſſen, die geier 
chiſche Regierung hat ſich Übrigens das Recht vorbehalten, auch 
waͤhrend dieſer Zeit mit andern Perſonen Verträge über die 


Verbindung mit denſelben Plätzen abzuſchließen. 


In Muͤnchener Blättern lieſt man: „Die neueſten Nach 
richten aus Griechenland melden, daß beide Leibärzte des 
Königs erkrankten, und der Abgang des Hofes von Athen nach 
Argos unterblieben ſein ſoll. Die nach Griechenland gewan⸗ 
derten Geometer kommen wieder nach Baiern zuruck, da man 


dort ihrer nicht bedarf. 


Angenehm iſt es, melden zu können, daß am Item Auguſt 
das erſte Jury» Gericht in Griechenland eröffnet wurde. Ue⸗ 
brigens ſitzen Leute darunter, die, unter dem Türkiſchen Re⸗ 
gime grau geworden, das Jurp⸗Gericht nicht einmal dem Na⸗ 
men nach kennen. 

A fan e a. 


Kahira, 1. Auguſt. Gegen ale Erwartung fol Mehe⸗ 
med Ali morgen nach Alexandrien abſegeln. Manche behaup⸗ 
ten, es werde daſelbſt eine Zuſammenkunft mit ſeinem Sohne 
Ibrahim Paſcha, den das Dampfſchiff aus Syrien dahin 
dringen fol, ſtattſisden. Mehmed Ali ſoll ſich naͤmlich, als 
abermals die tr iurigſten Nachrichten aus Arabien hier einliefen, 
neuerdings wieder eniſchloſſen haben, an der Spitze von acht 
Regimentern in eigener Perſon gegen die Rebellen zu ziehen, 
die es gewagt haben, faſt alle Aegyptier, außer denen, 
die zu ihnen uͤbergegangen, aufzureiben. Unter dieſen acht 
Regimentern find aber fünf ganz friſch geworbene aus Eſel⸗ 
treibern, Laſttraͤgern, Fabriken⸗Arbeitern ꝛc. zuſammengeſetzt. 
Sie ſollen daher vorläufig nur bis Dſchidda marſchiren, daſelbſt 
bis zum naͤchſten Frühjahr acclimatiſirt, disziplinirt und exer⸗ 
zit werden, und dann erft gegen den Feind aufbrechen. Ei⸗ 
nige wollen die unerwartete Abreiſe Mehmed Ali's der Furcht 
vor der Cholera zuſchreiben, die indeſſen bis jetzt ſich hier mit 
40 bis 50 Opfern täglich begnügt, obſchon mehre hundert taͤg⸗ 
lich erkranken. Da vor vier Jahren beim Ausbruche der Chos 
lera in Kahtra faſt kein Kranker wieder geſundete, fo hofft 
man mit Recht, daß fie diesmal keinesweges fo moͤrderiſch 
fein wird. Außer der Frau des Generals Segura iſt hier 
kein Europaͤer mehr geſtorben. Merkwuͤrdig iſt, daß genannte 
Dame in dem Augenblick erkrankte, als fie einen Brief aus 
Spanien las, der ihe den Tod ihrer Schweſter, die ebenfalls 
als ein Opfer der Cholera fiel, anzeigte. 


A men i . 

Die Regierung von Hayti hat am 14. Juli ein Gefeg 
erlaffen, wonach für alle Waacen, die nach dem 1. Oktober 
dieſes Jahres aus Weſtindien und Amerika, und nach dem 
1. Januar 1836 aus anderen Ländern in Hapti eingeführt 
werden, die Angaben in fremdem Gelde bezahlt werden koͤn⸗ 
nen, das nach ſeinem Werthe angenommen wird, wobei der 
Spaniſche Thaler, zu 100 Haptiſchen Centimen, als Maßſtab 
dienen ſoll. 


Miszellen. 

Berlin, 28. Oktbr. Am 25ſten d. fuͤhrte die hieſige 
Sing⸗Akademie zum erſtenmal öffentlich die Compoſitionen des 
verewigten Fuͤrſten Radziwill zu Goͤthe's Fauſt auf. Das 
innige, vieljaͤhrige Verhaͤltniß des hochſeeligen Fuͤrſten zur 
Sing⸗ Akademie als Gönner und Mitglied hatte Ihre Koͤnig⸗ 
liche Hoheit die Frau Prinzeſſin Louiſe veranlaßt, dieſem 
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Inzitrae die nachgelaſſenen Cempoſitionen Ihres Durchlauch⸗ 
gen G.mahls zu Gdche's Fauſt, als das ſchoͤnſte Vermaͤcht⸗ 
giß des genialen fürftlichen Componiſten, zum Geſchenk zu 

achen. Um fie eine fo ehrenvolle Auszeichnung ſich dankbar 

beweiſen, hat ſich die Akademie die Aufgabe geſtellt, dieſe 

uſik, welche bis jetzt nur in den höheren und hoͤchſten Krei⸗ 
fen der Geſellſchaft zur Aufführung kam, zur Kenntniß des 
großeren Publikums zu bringen, und fo auf die würdigfte Weiſe 
das Andenken ihres erlauchten Schutzherrn zu feiern. — Der 
Saal war bei der Aufführung fo gefüllt, daß die Nachfeage 
nach Einlaß⸗Karten ſchon mehre Tage vorher vergeblich war. 
Dos Ganze beſtand in 2 Abtheilungen. Die erſte eröffnete 
ſich mit einer tlefſinnigen Entrade, zwar von des erhabenen 
Komponiſten eigenen Erfindung, doch hatte er Mozarts kunſt 
reiche Fuge in C moll, das Ideal des Fürften, hierbei benutzt. 


Es folgte hierauf der erſte Monolog des Fauſt (Melodram), 


von Herrn Devrient mit geiſtvoller Auffaſſung vorgetragen. 
Dann reihte ſich hieran der treffliche Oſtergeſang, der Solda⸗ 
tinchor und die romantiſch originellen Geiſter⸗Choͤre. Die 
zweite Abtheilung enthielt Margarethens reizende Geſaͤnge und 
das eben fo zarte, als om Schluß tragiſch große Duett mit 
Kauft aus der Scene im Garten, Demoiſ. Lenz hatte die Rolle 
des Gretchen, und Here Mantius die des Fauſt uͤbernommen. 
Beide befriedigten die Zuhoͤrer. Den Schluß machte die große 
Doppel Scene im Dom, worin das Requiem geſungen wird, 
während der böfe Geiſt gefhäftig iſt Gretchens Herz mit Vor⸗ 
würfen zu beſtürmen. Ein erhabener Choral, welcher fir 
eine frühere Scene beſtimmt war, ſchloß eben ſo paſſend als 
wuͤrdig dieſe hoͤchſt anziehende muſikaliſche Unterhaltung. Die 
Sn, Akademie, fo wie das auserleſene Corps der koͤniglichen 
Kapelle bewährte bei dieſer Aufführung ihren Ruhm, fo daß 
man dieſetbe als höchſt gelungen darſtellen kann. Vor allem 
aber gebührt der Kompofition der Lorbeer⸗Kranz, denn fie 
pugt nicht allein von dem genialen Schoͤpfer⸗Geiſte des erha⸗ 
benen Tondichters, ſondern iſt auch ein trefflicher Beweis, wie 
tief de ſelte in den Geiſt eines der tieffinnigften und gehaltteich⸗ 
ſten Werke der deutſchen Dichtkunſt eingedrungen iſt. — Da 
bie Sing⸗Akademie durch beſondere Unterſtuͤtzung der Frau Prin⸗ 
fin Louiſe Königl. Hoheit in den Stand geſetzt worden iſt, 
die Partitur des Werkes und auch einen Klavier⸗Aus zug im 
hi erſcheinen zu laſſen, fo dürfen auswärtige Muſikfreunde 
benfalls dem Genuſſe entgegen ſehen, 
allen für das Edle und Schöne empfaͤnglichen Gemuͤthern ben 
reiten wird. 


— n . 

Der Berliner „Freimüthige“ enthält folgende No: 
zz: „Ein neuer Tenoriſt, Herr Nikolini, vom Breslauer 
Theater, iſt zur Ausfüllung zweiter und dritter Partiern enge, 
girt. Sein erſter Verſuch als Lorenzo in „Fra Diavolo“ 
wacht es nicht wahrſcheinlich, daß er bald nach Prims verſetzt 
werden möchte.‘ 

Fremde, die in England ankommen, erhalten dom Hafen⸗ 
Beamten eine Sicherheitskarte (Certifieate of Arrival), in 
welcher 1) Datum der Ankunſe, 2) Name des Schiſſes, 3) 
5 und Signalement des Fremden, 2) Ort der Abreiſe, 


Beſtimmungsort, 6) Geſchaͤft, 7) Bekannte und deren 
ufenthalt, angegeben fein mäſſen. Zugleich If eine Weiſung 
für die Fremden in engliſcher, franzöſiſchtr und eine dritten 
deutſch ſein ſollender Sprache beigefügt, in welcher lettsren fe, 
als ein Beitrag zur Kenntniß deutſches Sprache in England, 


den dieſe Compoſition 


buch ſtädlich mitgetheilt zu werben verdient, wie folgt: 


„Binnen acht Tage nach Ihrer Ankunft an dem Orte in 


der funften Reihe genannt, im falle er in der Stadt West; 


minster, oder in einer entfeznung von nicht mehr als funf 


Englische Mellen davon sey, muffen Sie dieſen Schein dem 
ALIEN OFFICE, in Grown Street, Westminster, 
vorzeigen, und Ihren kunftigen Wohnort schziftlich erklazen, 
und wenn er anderswo Bey, so muſſen Sie eine ahn ehe 
schriftliche Erklarung machen, und Sie dureh die Post an 
Reiner Majeſtats Principal Staats Sreretaire (His Majesty's 
e of State) ALIEN OFFICE, ad- 

reſſiren: die versaumung dies 36s me i ei 
Geldbusse oder Gefangniſs ee: re 


Die Pariſer Blätter theilen folgende türkiſche Tit 
mit: An den Großweſir. Weir e 
aubewährteſter Ordnung der Welt, leitend die Geſchlfte | 
Gemeinweſens mit Gedankenblitze, bereitend die wicht ſten 
Dinge mit durchgreifendem Witze, defeſtigend das Fi 
der Herrſchaft und des Glückes, bekräftigend die Säulen des 
guten Geſchickes, umwallt mit Gnaden mannigfalt des Rd 
nigs, des Höͤchſten, hoͤchſter der Wefise. Gott laſſe dein 
Glück dauern! — An den Mufti. Gelehrteſter der Ger 
lehrten, der Tiefderrachtenden, Geehrteſter der Trefflichen 
Tugendbeachtenden, Quelle augenſcheinlicher Wiſſenſchaft, den 
da aufdeckt des Glaubens Schwierigkeiten und auflöft des Ge 
feges Wahrheiten, Schlüſſel der Wahrheitsfhäge, Leuchter 
der dunkelſten Geſetze, umwallt mir Graden mannigfalt des 
Königs, des Hoͤchſten. — Anden Leibarzt. Wiſſendſter 
der Weiſen, der Scharfſichtigen, Einziger der Aerzte, der 
ae 9 1 der Regionen, Hippokrates der 

eonen, Beruhiger der Leiber und Geiſter, d i 
aller Krankheiten Meiſter. t d ROHR 9 — 


Leipzig, 26. Oktbr. Von der merkwuͤrdigen i 
ten Entdeckungsreise des Cap. John R 51 Eye 
Gegenden des Nordpols und seinen Aufenthalt da- 
selbst während der JJ. 1829 —33““ iſt in dieſen Tagen 
von J. J. Weder in Leipzig die erſte Lieferung der deurſchen 
Ueberſetzung ausgegeben worden. Schon aus der erſten Auf⸗ 
lage ber erſten Lieferung kennt man den Werth dieſer Ueberf. 
des Originalwerkes. Die Einleitung giebt eine liter.⸗hiſtori⸗ 
ſche Uederſicht aller Entdeckungsreiſen (uſammen 70) in die 
gefahrvolle Eis wüſte des nördl. Polarmeers feit 1496 bis 1827 
von Joh. Cabot bis auf Parry, an welche ſich die von Roß 
anreibt. Cap. Roß's Verdlenſte find: Entdeckung dis Landes 
König Wilhelm, Iſthmus und Halbinſel von Boothia Felix. 
Golf von Boothia, weſtl. Meer von K. Wilhelms Land, Lage 
des nördl. Magnetpols, Berichtigung der Küstenlinie, mehre 
wichtige Thatſachen in Bezug auf Magnetismus und andere 
Zweige der Naturkunde. Sein Reiſewerk aber wird als eig 


Denkmal des menſchlichen Unternehmungsgeiſtes, des britts 


ſchen Muthes und der feemännifhen Beharrlichkeit in der Ge⸗ 
ſchichte ſtets einen Ehrenplatz Wr e ur; 


———L____ . — —ut—i 
Breslau, 26. Dt Den in der Schlacht bei Lelpzi 
im Ditober 1813 invalide gewordenen ec ui dem Bies 
lauſchen Kreiſe wurde auch in dieſem Jihre, und zwar, da der 
Jahrestag auf einen Sonntag fiel, am 19ten huj. die ausge 
ſetze Unterſtützung von 40 Rehlr. (zu gleichen Theilen an 
fämmtliche 22 noch lebende Intereſſenten) ausgezahlt, und fo 


| 


we * 


Ihm zuſtehenden Betrag zur Vertheilung unter die aͤrmern ſei⸗ 
ner ehemaligen Kriegskameraden. 
> an a Sur Er Er? 
Schon feit langer Zeit trage ich mich mit dem Vorſatz her⸗ 


um, eine Frage und Bitte an alle Handelsgaͤrtner in Schleſten, 


vorzüglich aber in Breslau, freundlich ergehen zu laſſen, von 
deten Erfüllung ſich, meiner Anſicht nach, eine bedeutende 
Vermehrung ihres Abſatzes erwarten laſſen dürfte. Es iſt naͤm⸗ 
lich fuͤr einen Laien der Botanik, wie ich es bin, ein unange⸗ 
nihmes Gefühl, beim Beſuch eines Handels Gartens in Hin⸗ 
ſicht der Blumen, wie auch der Früchte, nicht genau angeben 
au konnen, was man zu kaufen wünſcht, wenn jene nicht ger 
rade blühen, und dieſe reif find. Sollten daher die Herren 
Hendelsgaͤrtner ſich nicht bewogen fühlen, einem armen Ma⸗ 
ler den kleinen Verdienſt zu gönnen, jede reife Flucht, jede 
blühende Blume ihres Gartens auf ein Quartblatt mit leben⸗ 
digen Farben, der Natur getreu, zu malen? Nicht zu große 
Koften würde es verurfachen, bei der großen Menge talentvol⸗ 
ler Perſonen in dieſem Fach, beſonders da gar oft die 
Kunſt mühſam nach Brod ſuchen muß; vielleicht wurde 
der Preis eines oder zwei ſolcher Natur⸗Exemplare, 
nicht auf botaniſche Genauigkeit, ſondern blos auf gleich 
ins Auge fallende Aehnlichkeit, geſehen würde, ſehr gering fein; 
Dem Obſtfreunde genügt der Genuß der Frucht, dem Blumen⸗ 
freunde die Anſicht der Blumen, ob das Blumenblatt fo und fo 


viel Adern, »die Blume fo und fo viel Staubfaden zahlt; 


dies iſt ihm einerlei, er will bloß genießen, und beſcheiden 
uͤberlaͤßt er die Zergliederung den Gelehrten. Wenn ich durch 
pieſe Anregung es dahin bringen könnte, daß zu manchem Han⸗ 
dels⸗ Gärtner der Gartenliebhaber in jeder Jahreszeit, bei je⸗ 
der Witterung kommen, und, gut geordnet, alle, oder we⸗ 


nigſtens die beſten und ſchöͤnſten Gartenprodukte, mit größter 


Bequemlichkeit überblicken konnte, dann würbe ich mich ſchmei⸗ 


cheln, zu manchem ſeiner Freude oder Nutzen etwas beige ⸗ 


tragen zu haben. G. ve R. 5 


C h d a de, 
(Dreiſylbig.) 


Mitleid iſt den Frauen eigen, 
Muüſſen's nur durchs Ganze zeigen, 
Drum ſei nie die Sylbe leer! 
Doch wenn fie. die Sylbe geben 

inem Herrn, ſo iſt das eben 
Kein Beweis von Mitleid mehr; 
Od von Mitgefühl, das müſſen 
Wohl die Frau'n am beſten willen, 


Eigennutz iſt Männern eigen, 
Dürfen’s aber doch 1 4 
Vor der, Trauung forſchen ſie 
Unter jenee Sylbe leiſe, a 
Ob die Sylb' auch ſich erweiſe 
In beliebter Melodie, 

Ob die Sylbe, dargeboten, 
Spielen kann die goldnen Noten. 


Wenn ſich Mann und Weib dann leren, 
Muß ſich das Concert verwirren, 
Alle Melodie iſt fert! 
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wie im vorigen Jahre ſchenkte auch diesmal einer derſelben den 


wenn 


iſt neu erſchienen und in der 


Nur die beiden letzten ſchwingen 
Ihre Flügel, nicht zum Singen, 
Nein zum Kampf in lautem Wort. 
ö R. BEA r. 
Aufloͤſung der Charade in Nr. 253. dieſer Ztg. 
Unter haus. 


Inſer at e. 

. Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend: Der Freiſchüͤtz. Romantiſche Oper in 3 
Akten. Muſik von C. M. v. Weber. — Sonntag: Die 
Jungfrau von Orleans. Romantiſche Tragoͤdie in 5 
Akten, von Schiller. 825 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag, den 2. November 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. | 


Todes: Anzeige. 
; (Verſpaͤtet.) 

Tief gebeugt vom Schmerz zeigen wir den ganz unerwar⸗ 
tet ſchnellen Tod unſers geliebten älteſten Sohnes und Brus . 
ders, des Schiffs⸗Eigners und hieſigen Buͤrgers Augu 5 
Kockegep, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergeben 
an. Noch leidend am Wundfieber in Folge einer Quttſchung 
am Arme, endete derſelbe am 13ten d. M. auf der Ruͤckreiſe 
von Hamburg nach hier in Wittenberge, durch Ausgleiten vom 
Schiffe ins Waſſer, an einem plotzlich hinzugetretenen 
Schlagfluſſe. Breslau, den 27. Oktober 1835. 

i Verw. Kockegey ged. Koſchel, als Mutter: 

Heinrich Kockegey, als Bruder. f 


Literariſche Anzeigen 


N der Buchhandlung f 
Josef Max und Komp. in Breslau. 


eyer, Vater, in Gieſſen 
uchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau, ſo wie in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben: ee 
Lateiniſche Anthologie aus den alten Dichtern Für mittlere 
Klaſſen, in ſechſter vermehrter und verbeſſerter Auflage“ 
herausgegeben von Dr. Ludw. Cheiſt. Zimmer ⸗ 
mann. 8. cartonnirt 16 9 Gr. 24412 81 
Bel Einführung in Schulen werde ich fortfahren auf 18 
Exemplare 2, und bei 40 Exemplare 5 Frelexemplare zu 
bewilligen. 15 f 
Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt fo eben erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
ung Joſef Max und Komp. zu haben: 


In Verlage von G. F. 


J. E. Wedekes (Königl. Preuß. Baumeiſters) 


theoretiſch-praktiſches 
Handbuch des Chauſſeebaues 


und Anleitung zur Veranſchlagung deſſelben. 


> 


Mit 16 gr. Tafeln Abbildungen. gr. 8⸗ 
a Preis 2 Thlr. 20 Gr. er 
Oer durch feine mannigfachen Chauſſeebauten ruͤhmlichſt 

kannte Here Verfaſſer liefert hier ein rein aus der Erfahrung 


— 


— 


geſchoͤpftes Werk, das nicht nur demjenigen, der den Chauſſee⸗ 
bau theoretiſch ſtudiren will, ſondern insbeſondere auch dem 
praktiſchen Baumeiſter als treuer Führer und Rathgeber wahr⸗ 
daft zu empfehlen iſt. In den meiſten bauwiſſenſchaftlichen 
Lehranſtalten wird der Straßenbau nur kurz abgehandelt; und 
an wiſſenſchaftlichen Werken, die dieſen Zweig der Baukunſt 
ſo lehren, daß fie bei der wirklichen Ausführung als Hand» 
bücher benutzt werden könnten, fehlt es beinahe gan lich. Dies 
ſem Mangel abzuhelfen, war die Aufgabe, die der Verfaſſer 
ſich geſtellt und trefflich geloͤſt hat. Die Anweiſungen zur Ans 
fertigung der Koſtenanſchlaͤge find höchſt gründlich; umſichtig 
und nach ſolchen Grundfägen gearbeitet, die in ganz ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden gleiche Anwendung finden. Der Herr 
Verfaſſer hat keine Mühe geſcheut, den Text durch faubere 
Miſſe und andere Abbildungen fo vollſtaͤndig als möglich zu er⸗ 
klären, wo es nur irgend nöthig ſchien, bat er dergleichen dei⸗ 

egeben; denn die beſte Erklarung durch Worte vermag nicht 
eine bildliche Darſtellung zu erfegen, f 


Anzeige 
für Deutſchl. Staatsmaͤnner, Fabrikherren, Kauf⸗ 
leute und für jeden gebildeten Vaterlands freund. 
Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben erſchienen 


und in der Buchhandlung Jo ſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 


Das Fabrikwelen 


in wiſſenſchaftlicher, moraliſcher und commercieller 


Hinſicht, bearbeitet vom Dr. A. Ure. 


Aus dem Engliſchen 
von 


Dr. A. Diezmann. 
Mit vielen Abbildungen. 8. broch. 2 Rehlr. 
Daß dieſes Werk eine wichtige Erſcheinung iſt, erſteht man 
aus dem Titel; daß der Verfaſſer, Herr Dr. Ure, der einzige 
Mann iſt, der mit Erfolg dieſen Gegenſtand bearbeiten konnte, 


haben einſtimmig alle offentlichen Blätter ausgeſprochen. Man 
erſtaunt beim Leſen dieſes Buches und eine neue Welt geht vor 


unsern Augen auf! Ich mußte das Buch ſeldſt abdrucken, 
wollte ich zur Empfehlung etwas fagen? denn angefangen, ſo 
feſſelt uns mit klopfenden Herzen jere Seite bis ans Ende, 
Eine allgemeine Verbreitung eines fo delehrenden, nützlichen 
Buches, kann nur von den wohlthatigſten und glücklich ſten 
Folgen ſein. 
Zur naͤhern W Fe ich hier noch den Inhalt. 
. u ch. 

Allgemeine Ucherficht der Fabrik- und Manufakturinduſtrle. 
— Ordnung und Zuſammenhang der Manufakturen. Topo⸗ 
graphie und Statiſtik Fabrik weſens Großdritaniens. 

„ Bun ch. 

Unterſuchung der webbaren Faſern „ Baumwolle, Wolle, 
Flachs und Seide. — Einrichtung einer Baumwollenfabrk — 
Kammwollenmanufaktur. — Allgemeine Bemerkungen über 
die Wolle. Die Einrichtung und die Operation einer Wollen 
fabrik. — Einrichtung und Operation einer Flachs fabrik. — 
Einrichtung und Operation einer Seitenfabtik. 
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III. B u 


ch. 
Zuſtand unſerer Fabrikarbeiter in Hinſicht auf perſöntſches 


Wohlbefinden, verglichen mit dem der andern arbeitenden Klafs 
fen, oder uͤber die Quantität und Qualität ihrer Arbeiten in 
Bezug auf die Mittel des Genuſſes, welche ſie gewährt. — 
Geſchichte der Streitigkeiten, der Worurtbeile und der Gefeps 
gebung über dieſen Gegerſtand. — Geſundheit der Fabrikar⸗ 
beiter. Zuſtand der af und der Religion in den Fabriken. 


» u 1 
Das Fabrikweſen in commereieller Hinſicht. 


Bei Ludwig Gebhardt in Leipzig erſchien fo eben 
und iſt in allen Buchhandlungen, in Breblaa 1 us 
handlung Joſef Marx und Komp. vorräthig; 


Hand buch 


der ſpeciellen Therapie 
für Aerzte und Geburtshelfer 
von 


Dr. J. C. G. Joͤrg, 

Koͤnigl. Sicht, Hoftathe, ordentl. Profeffor der Geburts hülfe 
an der Umiverfität zu Leipzig, Director und Odergeburtshel⸗ 
fer an der daſeldſt befindlichen Entbindungsſchule ꝛc. 1c. de. 
Mit Königl. Würtembergiſchem Privilegium gegen Nachdruck. 
gr. 8. Velinpap. 31 Bogen. Preis 2 Rthlr. 18 Ge. 

Es iſt dies das laͤngſter wartete Wetk des berühmten 
Herrn Verfaſſers, welches die zweite 
„Handduch d. Geburtshülfe“ bildet. 


F. E. C. Leuckart's Leſebibliothek, 
Ring Nr. 52, 


wird fortwährend mit den neueſten literariſchen Erſchelnungen 
vermehrt. Hieſige und Auswärtige können ſederzeit der 
Leihbibliothek, dem Journal: und Taſchenbuch⸗ 
Leſezirkel, der Jugendbibliothek, dem Leſezir⸗ 
kel der neueſten Bücher und Mode Journale, 
fo wie dem Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitute beitreten; auch 
ſind hundert und mehr Baͤnde zum Wiederverleihen unter bil⸗ 
ligen Bedingungen zu erhalten. 
Neue e Musikalien. 

So eben ist erschienen und in Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauerstr.) 
zu haben; . 


Philomelen- Walzer 


von 


Joh. Strauss 


Op. 82. 15 Sgr. a 
Dieselben zu A Häuden und in allen üblichen 
Arrangements. 
Ferner: 


Andenken für Damen. Drei Lieblings- 
Masuren Ihrer Majestät der Kaiserin von 
Russland. Aufgeführt von J. Strauss. 
10 Sgr. 


Mit einer Beilage. 


* 


Abtheilung zu deſſen | 


: 4 : 
Beilage zur M 255 der Breslauer Zeitung. 
i | 8 
i Sonnabend den 31 Oktober 1835. 2 
Alle resp. Abonnenten des Musikalien-Leih-Instituts 
| g von Carl Cranz, 


(in Breslau, Ohlauerstrasse,) £ * 
werden ergebenst ersucht, einen Nachtrag zu dem Haupt- Catalog 
in Empfang zu nehmen. £ 
| Dankbar die rege Theilnahme des geschätzten Publikums anerkennend, 
ebe ich mir die Ehre Ihnen hier einen Nachtrag derjenigen Werke meines 
nstituts zu überreichen, welche seit dem kürzlichen Erscheinen meines Haupt- 
Catalogs im Gebiete der Musik entstanden sind, und glaube dadurch nicht 
nur zu beweisen, dass mein Streben für die möglichste Vollständigkeit mein 
vorgestecktes Ziel, sondern auch die Zufriedenheit meiner resp. Abonnenten 


mein schönster Lohn ist. 


Ich füge noch die Versicherung hinzu, daes mein Haupt-Catalog zu- 


sammengenommen mit gegenwärtigen Nachtrage, aus mehr als 30,000 ein- 


| 


zelnen Musikstücken bestehend, von denen zur Bequemlichkeit der resp. 
Abonnenten oft mehrere kleinere Stücke zusammengebunden ‚und unter einer 
Nummer angeführt sind, Alles umfasst, was irgend würdig in die Häude 


des Künstlers und Dilettanten zu kommen. 


Zugleich erlaube ich mir, mein Institut der geschätzten Theilnahme des hiesigen und auswär- 
tigen Publikums unter bekannten billigen Bedingungen bestens zu empfehlen, der ge ruekte Plan, so 
wie jede mündliche und schriftliche Auskunft, wird jederzeit mit Vergnügen von mir ertheilt. 


Breslau, Ende Oktober 1835, 
2 Carl Crane. 
Kunst- und Musikalienhändler. 


— ——— — — 4 — — —— — — DL?— 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ Bei E. F. Fürſt in Nordhausen iſt fo, eben erſchlenen 


lan (Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: und in Breslau dei G. P. Aderho li (Ring und 
Die Blumenſprache Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 
im neueſker Deutung, nebſt einer Auswahl kleiner, ei⸗ . ® 
cher Gedichte auf 1 de de in * Liebes Kränz:. 
3. Aufl. 12. geb. 5 Sgr. Aus den beſten Dichtungen der deutſch⸗klaſſiſchen 
Stammbuch ⸗Aufſaͤtze. Literatur. 
Eine Auswahl ſaareicher Stücke aus den belichteflen Allen Liebenden gemidmen. 
Schriftſtelern. 12. geh. 73, Sgr. 5 Bon 
In ber Karl Heinrich Glocke. 
Buchhandlung 9 Aberhotz in Breslau 122. 1835. Stoſch. 12 Sgr. 
ss 8 0 ch, EHRT So kange die Poeſie beſteht, iſt die Liebe in vielen bes 
D er w an derer. geifterten Geſängen gefeiert worden. Trotz der Menge der 


Ein Volksk fuͤr 1836 vorhandenen Liebeslieder 7 wohl mit Recht am — 

in 0 8 er * 2 en empfohlen werden. Das Werkchen iſt zugleich ie Sen 

dr Jahrgang. Preis en Sgr. geh. 11 Sgr. mit 3 weshalb es ſich auch zum Geſchenk für jeden Lis⸗ 
Papier durchſchoſfen 12 Sgr. benden eignet. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſikalien⸗ und 
Kunſt⸗ Handlung am Ringe Nr. 52 iſt zu haben: 
Das wohlgetroffene Bildniß des Regierungs⸗ 
Direktors D. Gebel. 
Gezeichnet und lithographirt von W. Krüger. gr. Royal 
Folio. Preis: 20 Sgr. 


In der Antiquarbuchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede Str. Nr. 14, iſt zu haben: Walters Kirchen⸗ 
recht. 1833. f. 2Rtlr. Klübers europ. Völkerrecht. 2 Bde. 
f. 2Rge. Eichhorns deutſches Privatrecht. 1829. Hfr;b. 
21 Rtle. Gajt Institutiones ed. Goeschen. 1824. f. 1 Rt. 
Höͤpfners Comment v. Weber. 1818. L. 6 Rtlr, f. 25 Relr. 
Der elbe v. Weber. 1803. f. 2Rilr. Bornemann, v. Rechts ⸗ 
geſchaͤften. 1833. f. 11 Rilr. Hafemanns Pr. Strafrecht. 
1830. Hfrzb. 13 Rule. Deſſen Pr. Kriminalprozeß. 1832. 
Hfezb. 13 Rteir. Gerichtsordnung, mit großem Druck. 1816. 
Hfezb. 2 Ntlr. Dieſelbe. 1795, mit Anhang. 1815. f. 1 R. 
Strombecks Ergänzungen des Landr., neueſte Aufl. in 3 Bdn. 
41 Rtir. Deſſen Ergänzungen zur Gerichtsordn. in 3 Bdn. 
41 Nele. Die Kornſche Ediktenſammlung v. Schleſten. 19 
Bde. u. Reg. v. 1740—86. L. 40 Rtir., in Edrb. f. 18 Rtl. 

Meine ous 6000 Bänden beſts hende, mit den neueſten 
Werken vermehrte Leihbibliothek empfehle ich für das monat» 
liche Leſegeld von 3, 5 und 71 Sgr. Taſchenbuͤcher v. 1836 
für das Abonnement von 13 Rtlr. a 4 


Morgen wird die ſeit 1815 hier beſtehende Bibelgeſell⸗ 
ſchaft iht Dank» und Stiftungsfeſt in der Haupt- und 
Pfarrkirche zu St. Eliſabeth in Verbindung mit dem vor» 
mittägigen Gottesdienſt feiern, und nach Endigung deſſel⸗ 
ben an einige zur Stadt gehörige Landſchulen theils Bi⸗ 
bein, theils Neue Teſtamente am Altare austheilen. Dank⸗ 
bare Verehrer des göttlichen Wortes werden zugleich Gele⸗ 
genheit erhalten, durch Gaben der Liebe, welche an den 
Kirchthüren von Mitgliedern der Geſellſchaft in Empfang 


genommen werden, die Verbreitung deſſelben mit foͤrdern 


zu helfen. 
a? A u c t i o n. 

Am en Novbr. c. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, werden in dem Brunſchwißzſchen Leih 
Inſtitute, Weidenſtraße Nr. 25. die in demſelben verfalle⸗ 
nen Pfänder, beſtehend in Gold, Silber, Kleidungsſtuͤcken, 
Leib - und Bettwäſche, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver, 
ſteigert werden. 

Beeslau, din 25. Oktober 1835. 

Mannig, Auctions ⸗Commiſſar. 


— — — 
Denkmuͤnzen neuerer Art 
zu Pathen» und Confirmations⸗Geſchen ken anwendbar, er 
dielten wiederum in Gold und Silber und verkaufen ſolche 
zum wohlfeilſten Preife: 
Hubner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ringe (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 
* od. 
Feine Berliner Lamm: und Zephyrwolle in allen delie⸗ 
bigen Farben, ſo wie die neueſten Stickmuſter erhielt: 
P. Fränkel, 
Ring Nr. 1., - 
neben den Herren Gebr. Baur e. 
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ET Er Er ru e de 


Herren⸗Garderobe. 


Mein durch die jüngfte Leipziger Meſſe aufs be 
0 
und geſchmackvollſte aſſortirtes Mode Schule Baar 
Lager ermangele ſch nicht, meinen hochgeehrten Kunden 


beſtens zu empfehlen, als: 
Zeuge, 


4 
2 
x 
5 


0 


Weſten⸗ 
in den neuſten und a Ind ganz neuen 


Cravatten, 


in einer dedeutenden Auswahl von Pi 
Patent, Sammet, Atlas ine en 2 — 
Schlips ⸗Cravatten, ſchwarze urd buntfeidene Hils⸗ 
tüher, und Wiener Muͤtzen; O. J. Taſchentlücher 
geſtrickte Unterzieh⸗Jacken und eine ſchone Auswahl 
von ſeidenen, baumwollenen und eder Handſch uhen 

aller Art und Gattung; fo wie 3 


Strümpfe und Halb- 
Strümpfe, 


in Seide und Baumwolle; als auch 


Vorhemdchen, 


nach der neueſten Pariſer Mode gearbeitet, wie auch 
Halskragen, Manchetten und mehrere in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel, alles in ſchenſter Auswahl. 
Bitte um geneigten Zuſpruch und verfichere die 
prompteſte und reellſte Bedienung. 


gruͤne Roͤhrſeite, an der Ecke des 
e im Gewoͤlbe 
r. 33. i 


Aecht tuͤrkiſches Roſenoͤl. 


Von dem ſeit langerer Zeit vergriffen geweſenen 


Acht tuͤrkiſchen Roſenoͤl 


empfingen wir ſo eben eine neue Sendung, und empfehlen 
ſoiches in Flacons à 10, 15, 20, 25 bis 40 Sgr. zue 
geneigten Abnahme. 


Wilhelm Lode und Comp. 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 17. 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 


Die Fiſchbein⸗Fabrik, Ohlauer⸗Straße Nr. 2. empfiehlt 
eine große Auswahl Fiſchbein, ſowohl ſchwarzes als auch 
grünes in verſchiedenen Längen, fo wie auch ſtarkes zu Peit ⸗ 
ſchen Stocken, und breites, zu Blanchetts, zu den aäußerſt 
diligſten Preiſen. Franz Päzolt, 

Fiſchbein ⸗ Fabrikant. 


RE 


Seide, 


debt f 


e e TER 


ar 


RR 


1 


FF 
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8 ſchen Rauchwaaren Lagers (deſſen Uebernehmer ich 
bin,) ſo wie auch dem übrigen hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum gebe ich mir die Ehre, 3 
hierdurch ergebenft anzuzeigen: daß wenn man auch & 

& mein Waarenlager nicht fo oft wie manches Andere 3 

O in oͤffentlichen Blaͤttern annoncirt finden wird, des we⸗ 
gen doch verſichert fein kann, daß daſſelbe ſtets, dem 8 
unter der 25jaͤhrigen Führung meines geachteten Vor⸗ 
fahrens erworbenen Zutrauen entſprechen, und immer 

63 fo geſtellt fein wird, daß kein daſſelbe Beehrender es G 

S unbefriedigt zu verlaſſen nöthig haben wird; indem 

man jederzeit die beften und modernſten Waaren in dei 

größten Aus wahl und zu den Außerft biligſten Preiſen 
in demſelben finden wird, wo auch alle Beſtellungen 
angenommen und in moͤglichſt kurzer Zeit verfertiget 
werden. 

Zugleich bemerke ich: daß ich von der letzten Leip⸗ 
ziger Meſſe noch eine bedeutende Verſtaͤrkung an Waa⸗ 
ren, worunter ſich beſonders eine große Partie 


englischer Boas 
befindet, und fo eben direkt von Petersburg mehrere 
friſche Looſe der ſchoͤnſten, echten 


sibirischen Zobel, 


nicht „Kronzobel“ — denn dieſe dürfen die ruſſi⸗ 
ſche Grenze nicht uͤbertreten, ausgenommen als Kai⸗ 
ſerliche Geſchenke an ontere Höfe, wobei fie mit dem 
Kaiſerlich ruſſiſchen Stempel verſehen ſind — erhalten 
habe und zur geneigten Beachtung empfehle. 
Breslau, am 31. Oktober 1835. 
C. J a ft et, 
Kürſchner und Rarchwaarenhändfer, 
8 Albrechtsſtt. Nr. 2. 
Vormals Wwe. Brandt. 
F3998990990999399II3993999 


Perſiſches Raͤucherwaſſer, 


welches voriges Jahr mit vielem Beifall, wegen feinen gu⸗ 
ten Eigenſchaften aufgenommen wurde, empfing auch die⸗ 
ſes Jahr in Commiſſion, und verkaufe das Glas mit Ge⸗ 
brauchszettel 6 Sgr., bei Abnahme von 6 oder 12 Scück 
dilliger. Ich erlaube mir zugleich nur einiges von dieſem Waſ⸗ 
fer zu bemerken: mehre Tropfen auf einen heißen Ofen 
oder Eifer gegoſſen, füllt das Zimmer ſo gleich mit Wohl⸗ 
geruch, und reiniget die Luft. Beim Biegeln der Wäſche 
einiges auf das warme Eſſen gegoſſen, verwandelt den 
Wäſchgeruch in Wohlgeruch. Auf Wäſche ic. getroͤpfelt, 
giebt es dieſer nur einen angenehmen Geruch, ohne Flecke zu 
machen. Die Haare damit eingerieben, befördert es den 
Wuchs derſelben. u. ſ. w. J. Kienaſt, 


Breſte⸗Straße Nr. 39. 


„„ Platina-Zünd maschinen. 
verkauft, um schnell damit aufzuräumen, zu bedeu- 
tend herabgesetzten Preisen: f 

a F. L. Bra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


E96 
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Das neue Etabliſſement in Herren: Garderobe: Arcikela 
empfichit eine direkt erhaltene Sendung von achten Prager 
Fitzvüten, weiche ſich durch ihre Leichtigkeit auszeichnen. 
Zugleich empfehle ich eine reichhaltige Auswahl in den neu⸗ 
ſten couleurten und ſchwarzſeidenen Cravatten. N 

Louis Pick, 
Ring und Ohlauer Straßen⸗Ecke in der goldnen 
Krone neben den Herrn Gebrüder Guttentag. 


Die erwarteten Schuhzeuge und adgepaßte Parifer find 
angekommen bei: 2 
C. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 

Damen⸗Tuche in verschiedenen beliebten Farben empfiehlt 

ergebenſt die Tuchhandlung 

von 
M. Marck, 
Schweidnitzer⸗Sttaße Nr. 7: RE 
Eine Porthie weiße wollene Schlaf: Diden, 3, Ellen 
lang und ? breit, find mir zum Verkauf übertragen, welche 
ich zu auffallend billigen Preiſen offerire. 5 
A. L. Strempel, 

Eliſabeth⸗Straße Nr. 15 in Breslau. 


Lokalveraͤnderung. 


Um Taäuſchungen möglichft vorzubeugen, verfehle ich 
nicht, meinen geehrten Geſchaͤfis⸗ und ſonſtigen Freunden er⸗ 
gebenft anzuzeigen, daß ich am Aten dieſes meine 


Wein⸗, Tuch⸗ und Waaren⸗Handlung 
aus dem Krafftſchen, nach meinem vis a vis demſelden, 
am Ringe sub. Ne. 16 gelegenen Hauſe verlegt hade. 
Indem ich für das mir, im bisherigen Lokale geſchenkre 
fo ehrenvolle Vertrauen, meinen wärmſten Dank dirbringe, 
verbinde ich hiermit die ergebene Bitte, mich deſſelt en nur; 
mehr nicht minder zu würdigen, ich hoffe durch die That 
zu deweiſen, daß ich daſſelbe ſtets zu rechtfertigen wiſſen 
werde, wozu ich mir nur recht oft Gelegenheſt wuͤnſche. 
Wartenberg den 28. Oktober 1835. 


S. Guttmann. 


Fuß⸗Teppiche von vorzüglicher Dauer, empfing in Com⸗ 
miſſion und empfiehlt zu billigen Preiſen: 
A. L. Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 15. 


Haus ⸗ Verkauf. 
Veränderungshalder iſt ein Haus, mittler Größe, wel⸗ 
ches zur Vier» Brauerei geeignet und mit Ausſchank verſehen 
iſt, auch Pferdeſtälle, Wagenplige, Hofroum und gute Kel 
ler hat, für jedes Gewerbe paſſend, in einer der belebteſten 
Stroßen gelegen, zu verkaufen. Das Nähere beim Commiſ⸗ 

fionde Mäh l, Altbußer⸗Straße Nr. 31. 


Das Dominium Nieder⸗Kehle bei Trebnitz wuͤnſcht 
eirea 100 zur Zucht taugliche Schaafe, wobel die Hälfte 
Muttern, zu kaufen. Anerbieten mit Angabe des Preiſes 
vom Vich ſowohl, als von der Wolle am letzten Markt, 
erbittet genanntes Dominſum poſtfrei. 


Eine große und eine kleine ſchoͤn gearbeitete eiſerne Geld 
Kaffe find dillig zu verkaufen, Ohlauer⸗Straße Nr. 12, in 
der Tuchhandlung. x 
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6 octaviger Flügel ſteht billig zu verkaufen 
ar Kathatinenſtraße Nr. 


f Zu verkaufen i 
din henpolirtes Sopha, neu uͤbertogen, 


ft 
für 6 Rilr. 15 Sgr., 
und ein reinliches Gebett Bette für 6 Rtlr.: 


Neumarkt Nr. 5 


par terre. . 
N Ge ſu ch. 
Ein junges Madchen von gebildetem . 
Grundſöétzen, welches ſchon als Weihſchafts-Mamſell tendi⸗ 
- onirt dat, und gute Zeugniſſe aufweilen kann, ſucht ein 
anderweitiges Unterkommen. — Sie verſteht es. ſowohl einer 
Land- als Stadtwirthſchaft vorzuſteben, und iſt im Weifnaͤhen 
und in feinen Handarbeiten wehlerfadren, fü daß fie auch den 


Unterricht kleiner Mädchen darm, übernehmen kann. 


Nähere Auskunft wird Here Gemmiffionatt Orrmann, 


Ohlauer Straße Nr. 9, guͤtigſt eerhellen. n 
Eine Familie auf dem Lande, unweit Beislau, wünfht 
weihre Töchter eine Lehrerin evangel, Gl., welche außer der 


dazu nöthigen wiſſenſchaftl. Bildung gründliche Kenntniß der 


franzöſil. Sprache befigt. Auch mufikal. Talent wuͤrde erwuͤnſcht 
ſein. Näheres bei dem Profeſſor Nöffelt, 7 Kurfünſten. 


a a . EEE 

. Knerbieten! Ein Litterat wünſcht recht bald ein 
Unterkommen in einer hieſigen Buchhandlung. Das Nähere 
bei Herrn Kaufmann Stur m, Schweidnigerſtrage Nr. 30. 


A r. TEEN 
Neiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, Krän⸗ 
zelmaikt und Schuhbtuͤck⸗Ecke Ne. 1. 


—.ůů̃ĩů—ꝛ———̃ͤ ̃ ͤT—— BRETT 
Gute Neifegelegenheit nach Berlin zum iſtm und 2. No⸗ 
vember, zu erftagen 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Einweihung. 

Da ich das Schrinnerſche Coffeehaus am Mauritiusplatz 
in Pacht übernommen habe, und daſſelbe morgen, Sonntag, 
ven 1. November, mit Concert und Tanz einwelhen werde, ſo 
zeige ich dies einem hochge ehrten Pubnkum ergebenſt an, und 
bitte, mich mit zahlteichem Beſuche guͤtigſt diehren zu wollen. 

Zugleich zeige ich an, daß ich künftig alle Sonntage ein 
gut beſetztes Concert veranftaltet, fo wie in dem ſehr gut und 
elegant eingerichteten Lokale ſtets mit guten Speiſen und Ge⸗ 

ufwarten werde. a 
tranken auf j F u ch 6, Goffelier 


im ehemaligen Schrinnerſchen Lokale, 
; am Mauritius: Plage. 
— Zur Einweihung 
meines neu dekotirten Saales ladet auf Sonntag den Iſten 
November nach Beigittenthal ergebenſt ein: 


a 


Gebauer. 


Gr tet de 
Breslau, den 30. 
1 Nur. 


Weizen: 1 75 u En 4 
Roggen: Rel. gr. 5 
Gerſte: Vöchſter —Ktir. 24 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. — pk. 


Kedatteur: €. 


Mittler. 


v. Vaer s. 


Stande 105 riellen 


— 


— RNtir. 14 Sgr. 6 Pf 


Vokal⸗ und Juſtrumental⸗Concert 


im Saale zu Lindenruh vor dem Nikolaithor, findet mor⸗ 
gen Sonntag den 1. November von den 5 Steyriſchen Abe 


penſängern mit Abwechslung des Orcheſters ſtatt; das Ni 
here beſagen die Anſchlagezettel. Anfang 3 Uhr, Ende 7 Uhr. 
Wozu ergedenſt einladen: 5 N 
die Steyriſchen Alpen ſaͤnger. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Montag den 2. November d. J., un 3 ein: 3 
Riedel, Gaſtwirth, 
im goldenen Adler, Scheitniger Straße Nr. 4. 
Sonntag, den 1. Nodemder zum i 
Wurſt und Tanz, ladet ergebeyſt 1 a. 
Miegel, zu Rothkreiſcham. 
Tortenausſchieben. 
Morgen, Sonntag, den 1. November findet bei mir 
ein großes Tortenausſchieben bei geheitzter Bahn hatt, wo⸗ 
zu ich meine werthgefhägten Gaͤſte ergebenſt einlade. 
Scholz, Coffetier, Matthias ſte. Nr. 81. 


— - —.. 

Zu vermieden und zu Weihnachten zu beziehen It Bün 
gerwerder Nr. 15, in der erſten Etage ein geraͤumiges Lokal 
nebſt Bodenraum und Keller. Das Nähere bei der verw. 
Deſtillateur Scholz daſelbſt zu erfragen. 


Zwei große Schüteböden, 
gelegen in der Katharinen⸗Ecke am Neumarkt, find bald zu 
vermieihen. Nahres Biſchof⸗Straße Nr. 3, Zte Etage. 
de 


= NN Fremde. 

en 80. ober. Drei Berge: Hr. General Major 
Baron v. Barnekow a. Poſen. — Hr. Regierungs⸗Direkt. Geb 
a. Peterwig. — Hr. Student Mühlenkamp a. Paderborn. — Hr. 
Jouveller Altmann a, Leipzig. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. 
Saalfeld u. Hr. Kfm. Becker a. Hamburg. — Hr. Direkt. Dokt. 
Martini a. Leubus. — Hr. Gutsbeſ. v. Debſchütz a Pollentſchiene. 
— Gold. Krone: Hr. Kfm. Thiel aus Wuͤſtewaltersdorf. — 
Hr. Aſſeſſ. Krauſe a. Glag. — Deutſche Haus: Hr. Krimi⸗ 


nalrichter Bitkow a. Brieg. — 2 gold. Ld wen: Hr. Landes⸗ 
Nelteſt. Graf v. Pfeil a. 90 nsdorf. — Hr. Habe 9 
Reife e Hr. Kfm. Haberkorn aus 


. a. Brieg. — Hol ie; 
Hr. Lieut. v. Schwerin a. Neuſtadt iS 6. or nk 2 
beſ. v. Zebrowski a. Zurawno in Gallizſen. — Hr. Kandidat der 
Rechte v. Dollwig a. Waldau id der Lung. — Weiße Adler: 
Hr: Juſtiziarius Schröter a. Lundeshut. — Hr. Gutsbeſ Graf 
v. Schack a. uſchaͤtz. = Hr. Gutsbeſ. Graf v. Reichenba⸗ aue 
Bruſtawe. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. v. Unruh a. Lefe⸗ 
wit. — Hr. Kfm. Brünner und Hr. Doktor der Medizin Brün⸗ 
ner a. Warſchan. — Blaue Hirſch: Hr. Bürgermſtr. Ladys 
mund a. Mibtſch. — Fecht ſchule: Hr, Kim. Haskel a. Kem⸗ 
pen. — br. Kfm. Weisdlum g. Wieruſchau. — Weiße Storch; 
Hr. Kfm. Heilborn a. Leſchnig. — Hr. Hottend. Gallinek aus 
Salſchüg. — Hr. Guten Rind. Levy d. Bankau. — 


* P 2 U 8 N, 
Oktober 1825 ; 
7 = un ; 

Rtlr. 22 Sge. 9 Pf. 

San. 23 Sgr. — . , 


1 Kt. 1 Sgr. — E 
— Ale, 21 Sgr. — Pf. 


. Mir, 14 Sgr. — M 
Drud der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer 


— 


